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EBENE ae — ABER 


Die Landtags ſeſſion. 

der längſten Seſſtonen, die der 
preußiſche Landtag jemals gehabt hat, iſt jetzt 
endlich abgeſchloſſen, und wenn man das Er⸗ 
gebnis zieht, ſo läßt ſich ſchwer eine zweite 
Seſſion anführen, in der ſo wenig geleiſtet 


Eine 


worden iſt wie in dieſer. Nur verhältnis⸗ 
mäßig unbedeutende Geſetzentwürfe haben verab⸗ 
ſchiedet werden können, kleine Verbeſſerungen an 
beſtehenden Geſetzen, ſo die Gerichtskoſtennovelle, 
die Notariatsnovelle, das Geſetz betreffend die 
Eiſenbahnverpfändungen, die Grundbuchordnung 
für das ehemalige Kurbeſſen. Etwas höher zu 
bewerten ſind die Vorlagen betreffend die 
Zentralkredikaſſe und die Stempelſteuern. Aber 
um ihretwillen hätte es einer beinahe ſechs 
Monate langen Seſſion auch nicht bedurft. 
Diejenigen Vorlagen, die unter den Tiſch ge⸗ 
fallen find, bedeuten ihrerſeits ebenfalls nicht 
allzuviel; höchſtens war ihre Ablehnung 
ſymptomatiſch für die Zuſtände in Preußen, 
für die ausſchlaggebende Stellung der Konſer⸗ 
vativen, die ſich nichts gefallen laſſen wollen, 
was ihren thatſächlichen Vorrechten Abbruch 
thun könnte. Gefallen ſind auf dieſe Weiſe 
die Geſetzentwürfe über die Verpflegungs⸗ 
ſtationen (dieſer ſchon im Abgeordnetenhauſe) 
und über die oſtpreußiſche F nee 
(im Herrenhauſe). Was der Landtagsſeſſion 


5 ihren auszeichnenden Charakter gegeben hat, ift | 


vor allem, daß das Agrariertum mit unge⸗ 


wöhnlicher Eniſchiedenheit das Haupt erhoben | 
und e See enn in eine Defenfiv: | 


ſtellung hineingetrieben hat, in der es ſelbſt 
einem Miquel nicht gelungen iſt, Niederlagen 
abzuwehren. Einer der bedeutſamſten Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes iſt der über die 
Grundſteuerentſchädigungen. Die Regierung 
wird dieſen Beſchluß allerdings nicht zum 
ihrigen machen, zum mindeſten ganz beſtimmt 
nicht alsbald, aber die ganze Art und Weiſe, 
wie ſich die Miniſter zu den Konſervativen 
ſtellen, bringt ein Moment der Schwäche mit 
ſich; der einzige unter den Miniſtern, der den 
Konſervativen energiſcher entgegengetreten iſt, 
war ſeltſamer Weiſe der Land wirtſchaftsminiſter, 
deffen Ernonnung in jenem Lager doch jo 


/Eenilleten, 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autorifirte Ueberfegung 
von A. Geiſel. 
10.) (Foriſetzung.) 

Wilma Las celles hatte ſich äußerlich in den 
zwei letzten Jahren faſt gar nicht verändert; 
nur wer ſie näher kannte, entdeckte mitunter 
einen leiſen Schmerzenszug um den ſchönen 
Mund. Am Krankenbett aber war ſie nach 
wie vor die unermüdliche, ſtets heitere Pflegerin, 
deren linde Hand und ſanfter Zuſpruch von 
Allen geſchätzt wurden. 

Als fie jetzt durch die Nacht dahinfuhr, be: 
ſchäftigten Wilmas Gedanken ſich mit der 
nächſten Zukunft — wen würde ſie wohl zu 
pflegen haben? Am Ende bedurfte man gar 
in Tempelton ihrer Leiſtungen? Bet dieſer Er⸗ 

wägung drohte Wilmas Herz ſtill zu ſtehen — 
wie nun, wenn es gar Victor Caſtelonu ſelbſt 
wäre? Doch nein — er hatte ihr verſprochen, 


wenn er jemals ſchwer krank werden ſollte, 


würde er ſie zu ſich bitten — das heutige 
Telegramm war nicht von Tempelton, ſondern 

von Maldon St. Mary datirt — und Viktor 
nt auch in feinem eigenen Namen telegraphirt 
aben. 


Endlich war Maldon St. Mary erreicht 


und Wilma ſtieg aus. Die durch zwei Oel⸗ 

lampen dürftig erleuchtete, ſehr primitive Bahn⸗ 
hofshalle machte einen trübſeligen Eindruck auf 
die junge Pflegerin, die nicht recht wußte, ob 
ſie hier auf Doktor Winter warten, oder ſich 
von einem Bahnbedienſteten den Weg nach der 
Billa Thornton zeigen laſſen ſollte, als ein 

Herrr auf ſie zutrat und ſeinen Hut lüftend, 
höflich fragte: 


freudig begrüßt worden iſt. Aber Herr von 
Hammerſtein⸗Loxten iſt ſchließlich doch nur durch 
ſein kompromißunlufliges Temperament in die 
Rolle eines gelegentlichen Gegners der Rechten 
hineingetrieben worden, und von einem inneren 
Gegenſatze zur konſervativen Partei, an den 
ſich ein Geſundungsprozeß knüpfen könnte, iſt 
ernſtlich nicht zu ſprechen. Di 6 
brauchen hiernach nicht zu beſorgen, daß ſie die 
Partie bei der Regierung verloren haben, weil 
das Getreideeinfuhrmonopol nicht beliebt wird. 
Der ganze Zuſchnitt der Staats politik iſt nun 
einmal ein ſolcher, daß die Regierung trotz der 


Die Konſervativen 


bitterböſen Dinge, die ſie ſich von den 
Agrariern ſagen laſſen muß, nicht aufhört, 
gerade dieſer Richtung zu Gefallen zu ſein. 


Im Grunde genommen kann keine Partei mit 


Befriedigung auf die Landtagsſeſſion zurück⸗ 
blicken. Zu den Leidtragenden gehört in erſter 
Reihe auch das Zentrum. Unter mangelhafter 
Führung hat es Fehler über Fehler gemacht 


und ſich mit ſeinen zwei kirchenpolitiſchen Vor⸗ 


ſtößen, dem Verfaſſungsantrage und der 
Interpellation über den Religionsunterricht in 
den Volksſchulen, empfindliche Zurückweiſungen 
geholt. Neben den überwiegend unerfreulichen 
Ergebniſſen der Seffion ſtellen dieſe Fehlſchläge 


der Zentrumspolitik immerhin ein paar Oaſen 


in der Wüſte allgemeiner Unzulänglichkeit und 
Unfruchtbarkeit dar. 


f Berlin, 12. Juli. 

— Das Kaiſer⸗Friedrich⸗Denkmal 
in Wörth wird Mitte Oktober enthüllt 
werden. Der Kaiſer wird bei den feierlich: 
lichkeiten dort anweſend ſein. 


— Die vier jüngeren Söhne des 
Kaiſerpaares und die kleine Prinzeſſin 
werden Freitag früh von der Wildparkſtation 
zu längerem Sommeraufenthalt nach Saßnitz 
gebracht. 


— Dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 
Grafen v. Poſadowsky⸗ Wehner iſt vom 
Prinzregenten Luitpold von Bayern der Michaels ⸗ 
orden 1. Klaſſe verliehen worden. 


„Schweſter Wilma, wenn ich nicht irre?“ 
„So heiße ich.“ ſagte Wilma freundlich, 
und dann blickte ſie neugierig in das ihr völlig 
fremde Geſicht des Herrn, der ſich ihr als 
Doktor Winter vorſtellte und ihr dankte, daß 
ſie ſo raſch gekommen ſei. 

„Das war meine Pflicht, Doktor“, ſagte 
Wilma einfach; „haben wir noch einen weilen 
Weg vor uns?“ 

„Nein, es iſt kaum eine halbe Stunde 
Weges; drüben an der Straße hält mein 
Wagen, der uns raſch an's Ziel bringen wird. 
Es iſt leider ein ſehr ſchlimmer Fall — Blattern 
mit ungewöhnlich hohem Fieber.“ 

Jetzt war das Coups erreicht; der Doktor 
half Wilma beim Einſteigen und nahm dann 
neben ihr Platz, worauf der Wagen ſchnell 
davonrollte. Wilma fühlte ſich ängſtlich und 
beklommen, ohne daß ſie vermocht hätte, ſich 
Rechenſchaft darüber zu geben, was dieſe 


Empfindung hervorgerufen; endlich verſachte fie 
ihre 


Gedanken auf die vor ihr liegenden 
Pflichten zu richten, und im Anſchluß hieran 
fragte ſie lebhaft: 

„Herr Doktor, wer iſt denn mein Patient?“ 

„Die Herrin von Tempelton — die Gattin 
des Oberſten Caſtelonu“, lautete die Antwort, 
und Wilma dankte Gott, daß die im Wagen 
herrſchende Dunkelheit ihrem Begleiter ihre 
Züge verbarg, denn ſie hatte gefühlt, daß ihr 
jeder Blutstropfen aus dem Geſicht gewichen 
war, als der Doktor den Namen der Kranken 
genannt hatte. 

Als Wilma ſchwieg, fügte der Doltor 
fragend bei: „der Name Caſtelonu iſt Ihnen 
vielleicht bekannt, Schweſter?“ Aber Wilma 
vermochte keinen Laut hervorzubringen, die 
Kehle war ihr wie zugeſchnürt. 


Thorner 


lldeulſche 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. 
Feruſprech⸗Anſchluß⸗ . 46, 
Jnſetaten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Plan, 


damit nichts zu thun. Die „Korreſp. d. Bund. 


1895. 


Infertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 gf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken traße 34, 


einrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Zeilung. 


Nebaktion: Brückenſtr. 34, I, E 
Nr. 46 


— Wie der „L.⸗A.“ berichtet, hat der 
dem Fürſten Bismarck am 
Elbufer bei Blankeneſe ein Rieſendenkmal 
zu errichten, Ausſicht auf Verwirklichung. Die 
in den letzten Tagen in Hamburg ⸗Altona ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlungen heben eine Einigung 
über die weſentlichſten Punkte erzielt. Das 
Standbild ſoll eine Höhe von 30 Metern er⸗ 
halten; die Koſten werden vorausſichtlich eine 
Million Mark überſchreiten und ſollen durch 
Sammlungen im ganzen Deutſchen Reiche auf⸗ 


gebracht werden. 


— Zu der Spende des Fürſten 
Bismarck an den Bund der Land⸗ 
wirte bringen die „Hamb. Nachr.“ eine nicht 


unweſentliche Ergänzung, indem ſie ſchreiben: 


„In der Veröffentlichung der „Korreſp. d. Bundes 
d. Landw.“ fehlt allerdings der für unbefangene 
Leſer ſelbſtverſtändliche Zuſatz, daß der genannte Fond 
von Mitgliedern des Bundes aufgebracht war, alſo 


nicht einer allgemeinen Sammlung entſtammte, und 


daß es das natürlichſte war, die Verfügung über die 
Summe in Uebereinſtimmung mit den Herren zu 
treffen, welche fie brachten. Ebenſo iſt der Gedanke, 
das Reliefbildnis an dem Hauſe anzubringen, dem 
Fürſten von den Eigentümern des Hauſes zur 
Genehmigung vorgetragen worden und nicht etwa in 


Friedrichsruh entſtanden“. 


Das ändert die Sache; denn in der Bundes⸗ 
korreſpondenz war nur von einem dem Fürſten 
Bismarck zu einem nationalen Zwecke über⸗ 

ebenen Fond die Rede, der aus den über⸗ 
(lebenden 

ich be 
gliedern des 
wird er vom Fürſten 


Bunde überwieſen, ſo 


der Landw.“ hat aber klüglich den Sachverhalt 
verſchwiegen und ſo gethan, als läge in dieſer 
Spende eine ganz ungewöhnliche Anerkennung 


der Bundesbeſtrebungen durch den Fürſten 


Bismarck vor. N 

— Profeſſor Finkelnburg in Bonn iſt auf 
Anordnung des Miniſters des Innern und der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten zur Mitwirkung 
bei der in großem Umfange beabfichtigen außer ⸗ 
ordentlichen Reviſionder Privat⸗Irren⸗ 
anſtalten herangezogen worden. 


So ſollten denn ihre ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen übertroffen werden — ihre Pllegebe⸗ 
fohlene war Gertrud Caſtelonu! Freilich 
dämmerte auch ein Hoffnungsſtrahl durch die 
Tragik der Situation — ſie würde Viktor 
wiederſehen, und zwar ohne Zuthun von ſeiner 
oder ihrer Seite — das Schickſal ſelbſt trat 
für ſie ein! 


Wilma ſtarrte hinaus in die dunkle Nacht. 
Ach, ſie fühlte es am Pochen ihres Herzens, 
die Zeit hatte ihre Liebe nicht vermindert, und 
ſie wußte, daß es in Bezug auf Viktor nicht 
anders ſein werde! So ſollte ſie denn mit 
ihm unter einem Dache weilen — unter ſeinem 
Dach! Wie im Traum erinnerte ſie ſich der 
Frage des Arztes, ſie mußte antworten, ſo 
ſchwer es ihr auch wurde und möglichſt gefaßt 
wiederholte ſie: 

„Caſtelonu — ei, freilich kenne ich dieſen 
Namen. In einem Hoſpital in Südafrika 
pflegte ich einen Oberſten Caſtelonu, der ſchwer 
verwundet worden war.“ 

„Und dieſer, Ihr früherer Pflegling iſt der 
Gatte der erkrankten Dame, doch war nicht 
er es, der Sie mir empfahl, denn ich kenne 
den Oberſten nicht. Ich ſah Sie ſeiner Zeit 
im Weſtminſterſpital, als Sie Ihr Probejahr 
dort abſolvirten, und auch ſpäter wurden Sie 
mir von verſchiedenen Kollegen gerühmt. Es 
wäre übrigens zu viel verlangt, daß Sie ſich 
meiner erinnern ſollten, Schweſter“, ſchloß 
Doktor Winter lächelnd; „in Weſtminſter be⸗ 
fanden ſich damals etwa fünfzig Aerzte, und 
Sie werden kaum die Namen derſelben gehört 
haben.“ 

„In der That — ich erinnere mich nicht“, 
ſagte Wilma nachſinnend; „vielleicht erſcheint 
mir Ihr Geſicht bekannt, wenn ich daſſelbe 


Beiträgen, die zu ſeiner Ehrung 
tages 0 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg c. 


— Zu dem Schreiben, mit dem Herrn 
Kommerzienrat Roeſicke die Niederlegung 
ſeines Mandats gerechtfertigt hat, bemerkt, im 
Gegenſaß zur „Natl. Korresp.“, die „Köln. Ztg.“: 
„Daß Herr Roeſicke ſeinen Rücktritt mit einer 
ſcharfen Kritik der nationalliberalen Reichstags⸗ 


fraktion in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung ver⸗ 


bindet, wollen wir ihm um ſo weniger verküm⸗ 
mern, als er ja nie Mitglied oder auch nur 
Hospitant der Fraktion geweſen iſt. Im Uebrigen 
haben auch wir nie ein Hehl daraus gemacht, 
daß in die Fraktion einige extreme agrariſche 
Elemente eingetreten ſind, die nicht dazu geeignet 
waren und geeignet find, die bisherige treffliche 
Harmonie () innerhalb der Fraktion zu mehren 
oder zu ſtärken.“ 


— Zum Aus ſcheiden des Herrn v. Ham⸗ 
merſtein aus der Redaktion der „Kreuzzeitung“ 
iſt eine Erinnerung intereſſant, die von der 
„Köln. Volksztg.“ wieder aufgefriſcht wird. 
Der Kaiſer nannte einmal in einem Privatge⸗ 
ſpräch mit Landesrat Kelch den Freiherrn von 
Hammerſtein einen Welfen. Bei Freiherrn v. 
Manteuffel erkundigte er ſich über den Kontrakt 
des Herrn v. Hammerſtein, und als ihm geſagt 
wurde, derſelbe ſolle auf lebenslänglich geſ 9 
fein, meinte der Kaiſer: „Dann kann man ihn 
ja gar nicht wegkriegen.“ Darauf wurde die 
uzztg.“ von ſämtlichen kaiſer 


1 SR, 
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tags dnete 

Gepäckbeförderung zwiſchen ihr 
und Berlin auf die Zeit vom 16. b 
d. J. genehmigt. Dem Ausſchu 3 
treffend den Etat der Zollverwaltungskoſten für 
das Großherzogtum Oldenburg wurde die Zus 
ſtimmung erteilt, ebenfo dem Ausſchußantrage 
betreffend den Entwurf eines Verteilungsplanes 
für den durch das Geſetz vom 22. Mai 1895 
zur Verfügung geſtellten Betrag zu Beihilfen 
an bedürftige ehemalige Kriegsteilnehmer. Dem 
Ausihußantrage, betreffend den Entwurf der 
Beſtimmungen für die Volkszählung von 1895, 
wurde die Zuſtimmung erteilt. 


am Tage ſehen kann. Alſo Frau Caſtelonu 
iſt ſchwer krank, ſagen Sie?“ 

„Sehr ſchwer krank, es iſt einer jener ver⸗ 
zweifelten Fälle, welche den Arzt an ſeiner 
Kunſt verzagen laſſen, und ich würde mich gar 
nicht wundern, wenn eine Blutzerſetzung dem 
Leben der Patientin ein Ende machte, noch 
bevor der Hautausſchlag völlig zum Aus bruch 
gekommen iſt. Sie muß ſchon unterwegs an⸗ 
geſteckt worden ſein; ſie weilt ſeit kaum zehn 
Tagen in Tempelton. Der Oberſt und ſeine 
Gattin ſollen nicht eben gut mit einander ſtehen, 
wie man ſich erzählt.“ & 

„Ich hörte davon, daß fie jahrelang ger 
trennt gelebt hätten.“ f 

„Ganz recht, ſie galt ſogar für ertrunken, 
aber dann tauchte ſie plötzlich wieder auf. Als 
ich heute in Tempelton war, fand ich den 
Oberſten nicht anweſend, indeß wollte die 
Haushälterin ſofort eine Depeſche an ihn ab⸗ 
ſenden, und ſo mag er ſchon mit dem vor⸗ 
letzten Zug eingetroffen ſein.“ 

„So lebt der Oberſt in London?“ 

„Das glaube ich nicht; er traf in Be⸗ 
gleitung ſeiner Frau kürzlich hier ein, iſt aber 
heute Morgen abgereiſt. Ah, da find wir ja, 


im Parkhüterhauſe ſehe ich Licht; offenbar 


werden wir erwartet.“ unte 8 
Der Doktor ließ den Wagen anhalten und 


wollte eben ausſteigen, um den Parkhüter her⸗ 
beizurufen, als der Letztere mit einer brennenden 
Laterne erſchien und das Parkthor öffnete. 


„Guten Abend, Herr Doktor,“ ſagte der 
Mann höflich; „ich glaubte, es ſei der Herr 
Oberſt.“ 

„Wenn der Oberſt noch nicht da iſt, kann 
er erſt im Laufe des Vormittags eintreffen,“ 
bemerkte der Arzt; „ich habe die zur Pflege 
der Kranken berufene Dame an der Station 


is 20. ä 
b⸗Antage ber 
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— Ueber den Reichstagsbeſchluß betr. die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes wird 
der Bundesrat, wie der „Hamb. Kour.“ erfährt, 
erſt nach den Ferien beraten. Die Stellung 
der preußiſchen Regierung ſoll nach wie vor 
ablehnend ſein. 

— Ein Erlaß des Kultus miniſters vom 
9. Juli weiſt darauf hin, daß in neuerer Zeit 
wiederholt ſolche Verfügungen von Verwaltungs: 
behörden, welche nicht für die Oeffentlichkeit 
beſtimmt waren, von nicht dienſtlichen Stellen 
wortgetreu veröffentlicht worden ſeien und dies 
nur durch groben Vertrauensbruch 
eines Beamten möglich geweſen ſei. Der Erlaß 
betont, daß die Mitteilung amtlicher Schrift⸗ 
ſtücke an unbefugte Dritte als ſchwere Ver⸗ 
letzung der von den Beamten übernommenen 
Pflicht der Verſchwiegenheit im Amte angeſehen 
und, wie dies neuerdings in einem ſolchen Falle 
geſchehen ſei, mit ernſten Disziplinarſtrafen ge: 
ahndet werde. 

— Der 23. deutſche Juriſtentag tritt 
am 10. bis 12. September in Bremen zuſammen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen verſchiedene, für 
die Geſetzgebung aktuelle Fragen, darunter: 
Sind die Grundſätze des Entwurfs des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches über eingetragene Vereine zu 
billigen? Sind Maßregeln zur Einführung des 
Anerbenrechts vorzuſchlagen? In wiefern 
empfiehlt ſich eine beſondere Behandlung des 
kleineren Mobiliarbeſitzes im Sinne des Heim ; 
ſtättengeſetzes? Empfiehlt ſich die Verleihung 
der Waſſerbenutzung nach Maßgabe des Ent- 
wurfs des preußiſchen Waſſergeſetzes? Empfiehlt 
ſich ein allgemeiner Rechts ſchutz gegen unerlaubten 
Wettbewerb? 

— Zur Richternot bringt die „Köln. 
Volksztg.“ aus Aachen einen Beitrag. In der 
Strafkammer des Landgerichts Aachen vom 
6. d. M. hob der Vorſitzende zum Schluß der 
Verhandlungen hervor, er bedauere lebhaft, daß 
Sachen, die ſchon zwei Monate reif zur Haupt⸗ 
verhandlung ſeien, erſt heute vorgekommen ſeien; 
die Strafkammer ſei aber derart mit Geſchäften 
überlaſtet, daß eine frühere Verhandlung nicht 
möglich geweſen ſei. Dem Unterſuchungs⸗ 
gefangenen wurde die ganze Unterſuchungshaft 
angerechnet. 

— Im Monat Juni betrug die Aus» 
fuhr von inländiſchem Zucker 
740 963 Doppelzentner gegen 529 519 Doppel: 
zeniner in 1894. 

t Der Emiſſionskurs der chineſiſchen 
400 Millionen ⸗ Anleihe iſt auf 99,20 
für epartirung liberirten 


on ihr ausgegebene ſechsprozentige kaiſerlich⸗ 

hin 0 ig von 1895 mit Priorität 
vor allen zukünftigen Anleihen durch Einkünfte 
aus den kaiſerlichen Seezöllen der chineſiſchen 
Vertragshäfen ſicher geſtellt ſei, mithin die 
ruſſiſch chineſiſche 400 Millionen⸗Anleihe bezüg⸗ 
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abgeholt und hätte den Oberſten ſehen müſſen, 
wenn er ausgeſtiegen wäre.“ 

„Gottlob, daß die Pflegerin ſo raſch ge⸗ 
kommen iſt,“ äußerte der Parkhüter aufatmend; 
„im Schloſſe ſind ſie ganz außer ſich, wie mir 
meine Frau, die heute Abend drüben war, 
ſagte; die Kranke tobt und ſchreit zeitweiſe ganz 
furchtbar und wenn ſie ruhig iſt, liegt ſie ſtarr 
wie eine Tote.“ 

Der Wagen rollte jetzt durch eine wunder⸗ 
volle Buchenallee und der Doktor ſagte: „Dieſe 
Bäume müſſen Sie ſich einmal bei Tage an⸗ 
ſehen, Schweſter Wilma, es ſind wahre Pracht⸗ 
exemplare.“ 

Durch einen maſſiven, gewölbten Thorbogen, 
über welchem das Wappen der Caſtelonus 

prangte, fuhr der Wagen jetzt in einen ge 
räumigen Hof; der Doktor ſtieg aus und 
läutete an einer mit antikem Schnitzwerk ge⸗ 
ſchmückten ſchweren Thür, welche einen ge⸗ 
wölbten Gang, der zur Seitenfaſſade führte, 
abſchloß, und half dann feiner Begleiterin beim 
Ausſteigen. Jetzt erſchien ein Diener in der 
geöffneten Thür; gleich darauf ſtand Wilma 
mit ihrem Begleiter in einer impoſanten Halle, 
in welcher der Haushofmeiſter die ſpäten Gäſte 
empfing und willkommen hieß. 

„Wie ich ſehe, iſt der Herr Oberſt nicht 
mitgekommen,“ bemerkte der Haushofmeiſter be⸗ 
kümmert; „der nächſte Zug, der in Maldon 
St. Mary anhält, trifft erſt gegen zwölf Uhr 

vormittags ein.“ 
1 „Vielleicht fährt der Oberſt auch nur bis 
Wellburg und benutzt von dort aus einen 
Wagen,“ tröſtete der Arzt den Alten. 
„Na, wir wollen das Beſte hoffen. Darf 
icch Sie bitten, Fräulein, mir zu folgen, das 
Abendeſſen ſteht bereit!“ 

„Ich danke. ich bin nicht hungrig,“ ſagte 
Wilma haſtig; „ich möchte lieber gleich zu 

meiner Patientin gehen.“ 

„So trinken Sie wenigſtens eine Taſſe 
Thee,“ meinte der Doktor; „die Fahrt war 
doch anſtrengend.“ 

„O nein, ich fühle mich ganz kräftig, bitte, 

8 laſſen Sie uns zu der Kranken gehen.“ f 
Be; Der Haushofmeiſter ſchritt den Beiden vor⸗ 
aan ins obere Stockwerk; der Weg führte über 


e 


fegt. Dazu weiſt die 


lich dieſer Sicherheiten nach der eben erwähnten 
chineſiſchen Staatsanleihe rangire. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Stürmiſche Szenen im öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhaus ereigneten ſich am Mittwoch ge: 
legentlich der fortgeſetzten Beratung über die 
Budgetpoſition: „Errichtung eines jlovenifchen 
Gymnaſiums in Cilli“. Nachdem die deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten Foregger Kokoſchinegg 
ſcharf die Poſition bekämpft hatten, nahm der 
klerikale Vertreter der Landgemeinde Graz, 
Kaltenegger, das Wort zur Empfehlung des betr. 
Etatstitels. Kaltenegger verleugnete dabei ſein 
Deutſchtum in empörender Weiſe, worüber es 
zu ſtürmiſchen Unterbrechungen des Redners 
durch die Linke kam. Hochbedeutſam war eine 


Erklärung des früheren Handels miniſters Graf 


Wurmbrand. Kalteneggers Behauptung, Plener 
und Wurmbrand hätten im Miniſterrat für den 
Poſten Cilli geſtimmt, ſei falſch. „Wir waren 
uns bewußt,“ ſagte Wurmbrand, „daß gerade 
die Errichtung der floveniſchen Mittelſchule in 
Cilli zur Verhetzung im Lande beitragen werde. 
Wenn Kaltenegger behauptete, er ſei in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den beiden Miniſtern der Linken 
geweſen, ſo muß ich gegen ſolche Geſellſchaft 
im eigenen und im Namen Pleners proteſtiren.“ 
(Andauernder Beifallsſturm links.) Unter großer 
Bewegung erfolgte die namentliche Abſtimmung, 
in der der Budgetpoſten „Cilli“ mit 173 gegen 
143 Stimmen angenommen wurde. Mit der 
Linken ſtimmten geſchloſſen die Deutſchnationalen, 
alle Antiſemiten und Italiener, ferner Krona⸗ 
wetter und Pernerſtorfer. Mit der Rechten 
ſtimmten alle jlavifchen Abgeordneten und die 
Klerikalen. Von den früheren Miniſtern 
ſtimmten Falkenhayn und Madeyski mit der 
Rechten, Wurmbrand mit der Linken. Unter 
der größten Aufregung ſchloß die Sitzung nach 
ſiebenſtündiger Dauer. 
Italien. 

Ein Vertrauens votum für Crispi hat die 
Kammer am Mittwoch bei der Beratung der 
Finanzmaßnahmen ausgeſprochen. Nachdem 
mehrere Redner für und andere gegen die Vor⸗ 
lage geſprochen hatten, ergriff Zanardelli das 
Wort, um die Finanzdekrete als nicht verfaſſungs⸗ 
gemäß zu bekämpfen. Unter geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes nahm Crispi das Wort 
zur Rechtfertigung der Dekrete. Er wandte ſich 
gegen den Vorwurf, daß er eine hochtrabende 
Politik treibe, und führte aus, er habe während 
ſeiner erſten Miniſterpräſidentſchaft 141 Mil⸗ 


lionen Lire und in der jüngften Zeit weitere 
Erſparniſſe erzielt. Es ſei die Pflicht der Re 
gierung, von der Nation nur das unumgänglich 


Notwendige an Steuern zu fordern. Erſparniſſe 
zu machen ſei eine Pflicht der Regierung, dies 
könne aber kein politiſches Programm bilden. 
Sein Programm ſei, das Budget durch Steuern 
und Erſparniſſe zu ſtärken. „Das iſt das Ziel, 
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eine teppichbelegte breite Treppe, deren Geländer 
gleichfalls mit herrlichem alten Schnitzwerk ver⸗ 
ziert war. Karbolgeſchwängerte Luft ſchlug den 
Neuankömmlingen entgegen; vor einer mit 
einem karbolgetränkten Tuch verhängten Thür 
blieb der Haus hofmeiſter ſtehen und Wilma und 
ihr Begleiter traten über die Schwelle in Frau 
Caſtelonus Boudoir. 5 


Der Doktor bat Wilma einſtweilen im Vor⸗ 
zimmer zu bleiben, während er ſelbſt ſich in 
das anſtoßende Schlafgemach begab. Wilma 
blickte ſich in dem luxuriös ausgeſtatteten 
Boudoir um; die widerſtreitendſten Gedanken 
drängten ſich in ihrem Hirn und ſie preßte die 
Hand auf das wildpochende Herz. Hier war 
ſie im Hauſe des Geliebten, um ſeine Frau zu 
pflegen — vordem, als fie Beide noch lachend 
Zukunftspläne geſchmiedet, hatten ſie ſich nicht 
träumen laſſen, unter welchen Umſtänden und 
Verhältniſſen Wilma zuerſt nach Tempelton 
kommen werde und mit einem leiſe gemurmelten: 
„Gott gieb mir die Kraft, das Schwere zu er⸗ 
tragen,“ wandte die Schweſter ihr Geſicht dem 
pr rn ne zu, deſſen Thür der Doktor jetzt 
öffnete. | 


„Darf ich Sie bitten, Schweſter Wilma,“ 


ſagte er mit einer einladenden Handbewegung; 


Wilma trat in den vollen Lichtkreis der auf 
dem Tiſche ſtehenden Aſtrallampe und ihre 
wunderbare Schönheit ließ den Atem des 
Doktors geradezu ſtocken. Das lockige, ſeiden⸗ 
weiche Haar aus der weißen Stirn ſtreichend, 
folgte die Pflegerin dem Arzt an das Kranken» 
lager der Frau, welche das Leben Victor Caſte⸗ 
lonus zerſtört und vergiftet hatte. Mit innigem 
Mitleid blickte ſie auf die Leidende, die ſich 
ruhelos hin⸗ und herwarf und deren ge⸗ 
ſchwollenes, dunkelrotes Geſicht keine Spur von 
früherer Schönheit mehr erkennen ließ. Ob⸗ 
gleich das Zimmer, deſſen drei nach dem Park 
gehende Fenſter geöffnet waren, kühl und luftig 
war, ſchien die Kranke glühende Hitze zu em⸗ 
pfinden — die Hände pflückten nervös an den 
ſpitzenbeſetzten Decken — die halbgeöffneten 
Lippen waren verdorrt vom Fieber und der 
Atem ging ſchwer und mühſam. 


(Fortjegung folgt.) 


das ich mir geftellt habe und um jeden Preis 


erreichen werde. Ich werde auf die perſönlichen 
Angriffe gegen mich nicht eingehen und bin 
bereit, mich für das Wohl des Landes zu 
opfern.“ (Lebhafter, lang anhaltender Beifall.) 


Crispi erklärte ſchließlich, er nehme die Tages⸗ 
ordnung Cibrario an und ſtelle für den erſten 
Teil derſelben die Vertrauensfrage. Die Tages⸗ 
ordnung Cibrarios lautet: „In Anerkennung 
der außergewöhnlichen Zwangslage, in der ſich 
die Regierung bezüglich der dringenden Staats⸗ 
bedürfniſſe befand, erklärt die Kammer, daß den 
finanziellen Dekreten die legislative Sanktion 
zu geben iſt. Die Kammer geht daher zur 
Beratung der einzelnen Artikel über.“ Der erſte 
Teil der Tagesordnung Cibrario, über den ge⸗ 
ſondert abgeſtimmt wird, wurde mit 261 gegen 
118 Stimmen angenommen. Der zweite Teil 
wurde hierauf durch Aufſtehen reſp. Sitzen⸗ 
bleiben mit überwältigender Mehrheit ange⸗ 


nommen. 
Frankreich. 


Das neue Spionagegeſetz, das die Kammer 
in ihrem patriotiſchen Uebereifer, ohne viel 
Federleſens zu machen, angenommen hat, ent⸗ 
hält, wie die franzöſiſchen Blätter, leider zu 
ſpät, einzuſehen beginnen, einen ſchlimmen 
Fallſtrick für die Preſſe in folgendem Artikel: 

„Mit Gefängnis von drei Monaten bis fünf 
Jahren und einer Buße von 100 bis 5000 Frks. wird 
jede Perſon beſtraft, die in den Befitz von Gegen⸗ 
ſtänden, Plänen, Schriften, Urkunden oder Nachrichten 
gelangt, oder von ihnen vollſtändige oder teilweiſe 
Kenntnis beſitzend und wiſſend, daß ihre Geheimhaltung 
für die Landes verteidigung oder die äußere Sicherheit 
des Staates Bedeutung hat, ſie ganz oder teilweiſe 
ausgeliefert, mitgeteilt. veröffentlicht oder auf irgend 
eine Weiſe wiederholt hat.“ 

Danach kann jede Zeitungsnachricht über 
militäriſche Bewegungen, über die Verlegung 
von Truppen nach anderen Standorten, über 
Feldübungen, jeder Aufſatz über auswärtige 
Politik als eine „Mitteilung“ gedeutet werden, 
die „für die Landes verteidigung oder die äußere 
Sicherheit des Staates Bedeutung“ hat und 
geheim gehalten werden ſollte. 

a Spanien. 
Ein Bäckerſtreik iſt in Madrid ausgebrochen. 
Eine Verſammlung von Bäckern, die über die 
Ausſtandsfrage berieten, endete mit einem 
Tumult, der die Polizei zum Einſchreiten 
nötigte. Es wurden mehrere Perſonen ver⸗ 
wunde: und 60 Verhaftungen vorgenommen. 
Hausſuchungen bei den Ruheſtörer führten zur 
Auffindung von 106 Dolchen und Säbeln, 
ſowie vier Piſtolen. Die Bäcker haben den 
allgemeinen Streik beſchloſſen. Die Behörden 
laſſen Brot aus den Nachbarſtädten herbei⸗ 


ſchaffen, ſowie durch die Militärbäcker ſolches 


herſtellen. 
8 Bulgarien. 

Die bulgariſche Deputation legte am Mitt⸗ 
woch in der Petersburger Peter Paul⸗Kathedrale 
einen Kranz auf das Grab des Kaiſers 
Alexander III. nieder. Auf der Schleife des 
Kranzes befindet ſich folgende Inſchrift: „Dem 
Zarewitſch⸗Heerführer, dem Zaren⸗Friedensſtifter 
das ewig dankbare bulgariſche Volk.“ Ein 
zweiter Kranz von lebenden Blumen wurde auf 
das Grab des Kaiſers Alexander II. gelegt. 
Metropolit Klement hielt eine Rede, in welcher 
er die Dankbarkeit betonte, welche das bul⸗ 
gariſche Volk dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe und 
dem großen ruſſiſchen Volke, ſeinen Befreiern, 
bewahrt habe und ewig bewahren werde. 

Türkei. 

An der bulgariſch⸗türkiſchen Grenze nehmen 

die Verwicklungen kein Ende. Die Pforte wandte 


ſich an die bulgariſche Regierung mit dem Wunſche, 


eine feſtere Abſchließung der Grenze zu bewirken, 
da neue Banden aufgetaucht ſeien. Die bulgariſche 
Regierung antwortete mit beruhigenden Ver⸗ 


ſicherungen. Trotzdem beabſichtigt die Pforte, 


nochmals die Mächte zu erſuchen, ermahnend in 
Sofia einzuwirken. Das dulgariſche Regierungs⸗ 
blatt „Mir“ meldet die Verhaftung zahlreicher 
bulgariſcher Schullehrer und ſpricht die Befürch⸗ 
tung aus, daß das Vorgehen der türkiſchen 
Lokalbehörden, das von Uebereifer diktirt ſei, 
zur Beruhigung nicht beitragen werde. 
Aſien. 

Die Gereiztheit der öffentlichen Stimmung 
in Japan über die Wiederabtretung der Halb⸗ 
inſel Liaotong und Port Arthur läßt ſich aus 
folgender Thatſache ermeſſen. Wie die letzte 
von Japan eingetroffene Poſt meldet, iſt zu 
keiner Zeit eine ſo ſtrenge Zenſur über die 
Preſſe des Landes ausgeübt worden. Von den 
zwölf in der Hauptſtadt erſcheinenden täglichen 
Blätter waren zur Zeit der Abfahrt des 
Dampfers nicht weniger als ſieben ſuspendirt. 


Die Entrüſtung aller Klaſſen und Parteien 
über die Einmiſchung Rußlands iſt ſo groß, 


daß ſelbſt der Zenſor nicht imſtande iſt, den 
Ausdruck der öffentlichen Erbitterung ganz zu 
unterdrücken. 


Amerika. 
Peru und Bolivia liegen ſich in den Haaren. 


Aus Lima wird gemeldet, daß Bolivia an Peru 


ein Ultimatum überſandt habe mit der For⸗ 
derung, innerhalb 24 Stunden zu antworten, 
ob es zu der Zuſicherung einer Genugthuung 
für die im letzten Bürgerkriege begangenen 
Rechtsverletzungen bereit ſei. Die „Times“ 


meldet aus Lima, daß die peruvianiſche Re⸗ 
gierung die von Bolivia geforderte Genug⸗ 
thuung verweigert hat. 

— — — EEE. 


Provinzielles. 


Culmſee, 11. Juli. Bei der am 14. Juni 
d. J. hier ſtattgehabten Berufs und Gewerbezählung, 
verbunden mit einer Erhebung über Landwirtſchafts“, 
Forſtwirtſchafts⸗ und Gewerbebetriebe, betrug die 
ortsanweſende Bevölkerung 3399 männliche und 
3474 weibliche, in Summa 6873 Perſonen; abweſend 
waren 204 männliche und 154 weibliche, in Summa 
358 Berjonen, mithin betrug die Geſamt⸗ Einwohnerzahl 
7231 Perſonen. 

d Culmer Stadtniederung, 11. Juli. Die 


ſtattgehabte Berufs⸗ und Gewerbezählung hat auch 


hier noch recht alte Leute auffinden laſſen. So lebt 
in Culm. Neudorf eine Frau Koslowska, die 104 Jahre 
alt ift. — Großen Rückgang an Schülern hat die 
Schule Culm. Neudorf zu verzeichnen. Vor einigen 
Jahren faſt 100 Kinder zählend, beſitzt dieſelbe zur 
Zeit nur 54. Eine daſelbſt eingeſchulte Ortſchaft mit 
33 Haushaltungen ſchickt 3 Schüler zur Schule. 

Brieſen, 11. Juli. Vor einigen Tagen ſtarb 
hierſelbſt der Ortsarme Kaſimir Miloszewski im 
Alter von 102 Jahren. Als zwanzigjähriger Jüngling 
zog er mit feinen Kameraden 1813/14 als volniſcher 
Legionär nach Rußland, kehrte glücklich zurück und 
nahm an der Völkerſchlacht bei Leipzig Teil 

Brieſen, 9. Juli. Heute Nacht gegen 3 Uhr 
brach in dem hinteren Wohngebäude des Schmiede ⸗ 
meiſters Jaczembowski Feuer aus, welches ſich ſofort 
auch über die daranliegende Werkſtätte und die Lager⸗ 
räume des Böttchermeiſters Zielinski ausbreitete. Der 
günſtigen Windrichtung iſt es zu verdanken, daß die 
Vordergebäude verſchont blieben. Die Betroffenen er · 
leiden einen bedeutenden Schaden, da ſie nur mäßig 
verſichert waren. 

Graudenz, 11. Juli. Von dem wegen Hehlerei 
verhafteten Bernhard Naderſohn iſt bei feiner polizei⸗ 
lichen Vernehmung außer dem Sergeanten Breitkopf 
noch der Sergeant Polzin genannt worden. Beide 
ſollten nach Angabe des N. bei ihm geweſen ſein, um 
ihm entwendete militäriſche Bekleidungsſtücke zu ver⸗ 
kaufen. Wie aus dem Bericht in der geſtrigen 
Nummer erſichtlich iſt, iſt Breitkopf allein gefänglich 
eingezogen worden. Das Kommando des 141. Re 
giments teilt dem „Geſ“, welchem wir die betr. Notiz 
entnommen haben, mit, daß auf dem Kammer » Unter« 
offizier Sergeant Polzin nicht der geringſte Verdacht 
der Mitthäterſchaft ruht. Es liegt hier alſo 
zweifellos eine durch Naderſohn herbeigeführte 
Verwechſelung des Sergeanten Polzin mit einem 
andern Unteroffizier vor, deſſen Perſönlichkeit bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt ift. 


Inowrazlaw, 9. Juli. Bei der Abtragung eines 


alten Gebäudes auf dem Probſteigute Popowitz ſtürzte 
geſtern eine Lehmpatzenwand ein und erdrückte den 
17jährigen Scharwerker Stephan Szymanski, ſo daß 
er ſofort tot war. Den drei übrigen dabei be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern gelang es, ſich rechtzeitig aus 
dem Gefahrbereich zurückzuziehen. 

Bromberg, 10. Juli. Das Reſultat der Berufs⸗ 
und Gewerbezaählung am 14. d. M. in unſerer Stadt 
iſt folgendes: In 9209 Haushaltungen ſind anweſend 
geweſen 22 310 männliche und 21246 weibliche, zu⸗ 
ſammen 43 556 Perſonen, vorübergehend abweſend 
waren angegeben: 1559 männliche und 458 weibliche 
Perſonen, ſodaß Bromberg 45 576 Einwohner hat. 

Elbing, 10. Juli. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Kabinetsordre: Auf den Bericht 
vom 8. Juni d. J will Ich hierdurch genehmigen, 
daß der Zinsfuß derjenigen Auleihe im Betrage von 
700 000 M., zu deren Aufnahme die Stadt Elbing, 
im Regierungstezirk Danzig, durch das Privilegium 
vom 17. Mai 1892 (Geſetzſammlung Seite 13a) er- 
mächtigt worden iſt, von vier auf dreieinhalb Prozent 


herabgeſetzt werde, mit der Maßgabe. daß die in dem 


Privilegium feſtgeſetzte Tilgungsfriſt innegehalten 
werde, ſowie daß die noch nicht getilgten Anleihe ⸗ 
ſcheine den Irhabern derſelben rechtzeitig für den Fall 
zu kündigen find, daß die Anleiheſcheine dem Magiſtrat 
der Stadt Elbing nicht bis zu einem von bemfelben 
feſtgeſetzten Termine zur Abftempelung auf 3½ pCt. 
eingereicht werden. Neues Palais, den 18. Juni 1895. 
(gez) Wilhelm R. (ggez.) Miquel. v. Köller. An 
die Miniſter der Finanzen und des Innern. 

Elbing, 10. Juli. Bei der Berufs⸗ und Ge⸗ 
werbezählung wurden hier 10717 Haushaltungen und 
19567 maͤnnliche und 24268 weibliche Perſonen ge- 
zählt, fo daß die Geſamt Einwohnerzahl der Stadt 
Stadt Elbing 43835 beträgt. Bei der Volkszählung 
am 1. Dezember 1890 hatte Elbing 41475 Ein⸗ 
wohner. 

Elbing, 10. Juli. Am 12. April d. J. wurde 
der Zug zwiſchen Marienburg und Dirſchau zum 
Stehen gebracht. Die Beamten ſtellten feſt, daß von 
dem einen Wagen die Beemsvorrichtung in Thätigkeit 


geſetzt worden, und alle in dem Wagen befindliche 


NE wurden zu 10 M. Ordnungsſtrafe notirt. 
nter dieſen befand ſich der Lehrer Maſchke aus 
Pr. Mark. Derſelbe zahlte die Strafe nicht, ſondern 
ließ es auf richterliche Entſcheidung ankommen und 
erlangte geſtern ein freiſprechendes Urteil. 

Pelplin, 10. Juli. Schon ſeit einigen Jahren 
ſind die Führer der weſtpreußiſchen Polen bemüht, 
in ihre Agitation für den polniſchen Religions unter⸗ 
richt den Biſchof Dr. Redner hineinzuziehen. Die 
Petition des polniſchen Abgeordneten v. Czarlinski, 
zu welcher man 40 000 Unterſchriften polniſcher 
Familienväter aus dem Bistum geſammelt hatte, hat 
der Biſchof auf die Bitte des Petenten allerdings dem 


Unterrichtsminiſter vorgelegt, dieſer hat aber die Bitt ⸗ 


ſteller abſchlägig beſchieden. Daß bie Kenntniſſe in der 
Religion bei der polniſchen Schuljugend durchaus gut 
ſind, hat der Biſchof bei ſeinen diesjährigen Firmungs⸗ 
reiſen wiederholt zu erklären Gelegenheit genommen; 
die polniſchen Kinder haben ſich ſogar im Religions ⸗ 
unterricht in der deutſchen Sprache fließend und ver⸗ 
ſtändlich ausgedrückt. 

Oſterode, 10. Juli. Am 5. d. M. 
Dienſtmädchen Wilhelmine Falinowski wegen Ver ⸗ 
dachts des Kindesmordes verhaftet. Sie verließ den 
Dienſt, kehrte indeß nach drei Tagen zurück. Weil ihr 
Zuſtand bekannt war, wurde ſie nach dem Verbleib 
des Kindes befragt, worauf ſie angab, bei ihrer 
Mutter in Geierswalde ein totes Kind geboren zu 
haben. Die hierüber angeſtellten Erhebungen haben 
indeß die Unwahrheit dieſer Ausſage ergeben. Darauf 
gab die F. an, das Kind auf der Feldmark Geiers⸗ 
walde geboren und dort vergraben zu haben. Die 
vom Gericht in Gegenwart der F. vorgenommenen 
Nachgrabungen waren ohne Erfolg, worauf die F. 
einräumte, die Leiche des Kindes in eine Drumme in 
der Nähe der Stadt geſteckt zu haben. Dort wurde 
dann auch die Leiche gefunden. 

Königsberg, 8. Juli. 
Handarbeitsſchule wird gegenwärtig ein Ausbildungs⸗ 


wurde das 


In unſerer erſten Knaben ⸗ 


Preis von ca. 180 


Er 


kurſus für Lehrer aus Oft: und Weſtpreußen abge- 
halten. Es nehmen 17 Lehrer, darunter drei aus 
Weſtpreußen, daran teil. — Dem Beiſpiele der 
Klempuergeſellen ſind am geſtrigen Tage nunmehr 
auch die Malergehilfen gefolgt; ſie ſtreiken und bean⸗ 
ſpruchen bei einem Mindeſtlohnſatz von 35 Pf. für die 
Stunde täglich nur 9½ſtündige Arbeitszeit, ſtatt der 
bisherigen 10½ Arbeitsſtunden bei 33 Pf. Lohn für 
die Stunde. Da die Meiſter auf dieſe Forderungen 
nicht eingingen, ſo nahm nur der bei weitem kleinſte 
Teil der Gehilfen für den alten Lohnſatz die Arbeit 
wieder auf, alle übrigen legten die Arbeit nieder. 


——— en) 


Lokales. 
Thorn, 12. Juli. 

— [Freie Eiſenbahnfahrt.] Um 
auch den Arbeitern die Gelegenheit zu geben, 
an dem Beſuch der Schlachtfelder teilzunehmen, 
hat die Eiſenbahn⸗Direktion verfügt, daß lang 
gedienten Arbeitern der Eiſenbahnverwaltung, 
welche als Veteranen der Feldzüge von 1870/71 
den aus Anlaß der 25 jährigen Wiederkehr der 
Siegestage von 1870 ſtattfindenden feſtlichen 
Veranſtaltungen auf den Schlachfeldern beizu⸗ 
wohnen wünſchen, zum Beſuch der Schlachtfelder 
während der Monate Juli bis September d. 
Js. freie Fahrt auf den preußiſchen Staatsbahnen 
gewährt werden kann. 

— [Frauenabteilungen in den 
D-Zügen.] Der Eiſenbahnminiſter hat ange⸗ 
ordnet, daß in den Nichtraucher ⸗ Wagen der 
während der Nacht verkehrenden D-Züge auf 
der Abgangsſtation für die erſte Wagenklaſſe 
regelmäßig ein Frauenabteil bereit zu halten 
und im Innern des Abteils nach dem, Seiten» 
gange zu mittels einer loſen, die Bezeichnung 
„Frauen“ auf beiden Seiten tragenden Tafel 
kenntlich zu machen iſt. Wird von demſelben 
auf der Abgangsſtation kein Gebrauch gemacht, 
ſo kann es, wenn nötig, der allgemeinen Be⸗ 
nutzung übergeben und die Tafel während der 
Fahrt wieder entfernt werden, ſofern nicht nach 
den bisherigen Erfahrungen noch auf größeren 
Zwiſchenſtationen eine Nachfrage nach Frauen⸗ 
abteilungen der erſten Wagenklaſſe zu er⸗ 
warten iſt. 

— [Die Anſiedel ungs ⸗Kom⸗ 
miſſion] hat von 1886 bis Ende 1894 im 
Ganzen 34 Bauernhöfe und 130 Güter mit 
81638 Hektar für 49 556447 Mk. angekauft. 
Anſiedelungspläne ſind im Ganzen für 
90 Güter mit rund 53 000 Hektar ausge⸗ 
arbeitet; von den angekauften Ländereien ſind 
2342 Anſiedlerſtellen mit 41928 H ktar zum 
Verkauf geſtellt, davon ſind 1606 Anſiedler⸗ 
ſtellen mit 28 168 Hektar vergeben; dazu kommen 
5 Prozent Dotationen, alſo zuſammen rund 
29 577 Heklar. Vom 1. April 1895 ab find 
zahlbar: an Renten 190 000 Mk., an Pacht 
85 000 Mk. jährlich. 

— [Eine recht bemerkenswerte 
Bekanntmachung! erläßt der Landrat des 
Kreiſes Pleſchen an der Spitze des Kreisblattes. 
Nachdem er darauf hingewieſen, daß der 
Ausbau des Kreisſtändehauſes nunmehr vollendet 
iſt und die Bureaus vollſtändig in dasſelbe 
übergeſiedelt, fährt er wörtlich fort: „Ich 
wünſche die günſtige Situation, daß die Privat⸗ 


wohnung des Landrats und der Kreis vertretung 


in einem Hauſe vereint ſind, mehr wie bisher 
im Intereſſe der Kreiseingeſeſſenen auszunutzen, 
und bringe deshalb zur öffentlichen Kenntnis, 


daß ich im Bureau des Landratsamts, wenn 


ich mich nicht gerade auf Urlaub oder auf 
Dienſtreiſen befinde, täglich von 11 bis 1 Uhr 
für Jedermann im Kreiſe perſönlich zu ſprechen 
bin. Die diesſeitigen Bureaubeamten und 
Schreiber ſind ſtreng angewieſen, niemals 
Schwierigkeiten zu machen, wenn mich Jemand 
aus dem Publikum perſönlich ſprechen will. 
Es wird mir angenehm ſein, wenn ſich ein 
recht reger perſönlicher Verkehr zwiſchen den 
Kreiseingeſeſſenen und mir entwickelt und es iſt 
mir namentlich lieb, wenn Bauern und Klein⸗ 
bürger mich mit ihren Sorgen und Nöten 
vertraut machen. Je ärmer und geringer 
Jemand im Kreiſe iſt, deſto mehr bedarf er 
meiner Fürſorge und deſto bereitwilliger wird 
er mich finden, mit ihm durchzuſprechen, wo ihn 
der Schuh drückt, wenn ich auch leider nicht 
immer und überall werde helfen können ꝛc.“ 
— lUnſere Poſtkarten] haben gegen 


früher eine techniſche Veränderung erfahren, 


welche dem korxeſpondirenden Publikum wohl 
noch kaum aufgefallen iſt. Während früher die 
Poſtkarten in der rechten unteren Ecke der 
Adreßſeite eine drei⸗ oder vierſtellige Zahl trugen, 
welche Monat und Jahr des Druckes be⸗ 
zeichneten (. B. 5. 93. d. h. Mai 1893), 
find jetzt dieſe Angaben weggeblieben. Dafür 
trägt die Karte aber in Waſſerdruck dieſe 
Zahlen, welche ſichtbar werden, wenn man ſie 
gegen das Licht hält. Auf die käuflichen Poſt ; 
kartenformulare ohne Marke bezieht ſich dieſe 
Neuerung nicht; vielmehr tragen ſolche nach 
wie vor den Vermerk C. 154. 

— Land wirtſchaftliches.] Die „N. 
W. M.“ ſchreiben: Die Ernte der Oelfrüchte 
wird im großen und ganzen inzwiſchen beendet 
und ihr Ertrag ein zufriedenſtellender ſein. Beein⸗ 
trächtigt wird letzterer aber durch den niedrigen 
Mk. Wir find ber Ueber⸗ 
zeugung, daß der Anbau von Raps und Rübſen 
ſchon ganz aufgegeben wäre, wenn er nicht eine 


für 


ſo vorzügliche Vorfrucht wäre. Inzwiſchen iſt 
nun auch, wenigſtens auf den leichteren Böden 
der Provinz, der Roggen bereits angeſchnitten. 
Im Allgemeinen hat er einen dünnen Stand und 
iſt im Stroh nicht lang, aber die Aehren ſind 
groß und haben voll angeſetzt. 

— [Saatenitand in Rußland.] 
Aus allen Teilen des Südens kommen jetzt 
gute Nachrichten über die Ernteausſichten. Die 
Regen, welche im Mai und Juni niedergingen, 
haben dem Getreide, beſonders Roggen und 
Sommergetreide, ſehr genützt. In den Gou⸗ 
vernements Beſſarabien, Charſſon, Jekaterinoslaw 
und im ganzen Dnieprgebiet ſtehen Weizen, 
Roggen, Gerſte und Hafer über mittel. Der 
Sommerweizen ſteht gut, wenn auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß derſelbe unter der Hitze noch 
leiden kann. Die Aehren aller Getreideſorten 
find ſehr voll. In der Gegend von Nikolojew 
und Odeſſa beginnt man mit der Roggen: und 
Gerſteernte. Roggen und Gerſte find der 
Qualität nach ſehr gut und geben durchſchnitt⸗ 
lich 6—8 Tſchetwert pro Deßjätine. Die 
Rapsernte wird gut werden. 

— [Welche Zerfahrenheit auf 
dem Gebiete der Lehrerbeſoldung! 
bei dem gänzlichen Fehlen eines Beſoldungs⸗ 
geſetzes gegenwärtig in manchen Orten herrſcht, 
davon bietet die etwa 23 000 Einwohner 
zählende Stadt Inſterburg ein lehrreiches 
Beiſpiel. Den dortigen Volksſchullehrern ging 
vor kurzem die Nachricht zu, daß ihnen auch 
das verfloſſene Jahr vom Unterrichts⸗ 
miniſter die Staatsbeihilfen bewilligt worden 
find, die in ihrer Höhe den Dienſtalterszulagen 
der Lehrer in Städten unter 10 000 Eiuwohnern 
entſprechen. So erfreulich die Gewährung der 
Staatsbeihilfen für die davon Betroffenen iſt, 
ſo ſchmerzlich muß es die Lehrer an den beiden 
Mittelſchulen und der höheren Töchterſchule 
berühren, duß fie nach wie vor von jeder Ber: 
beſſerung ausgeſchloſſen ſind. Das gegenwärtige 
Mißverhältnis in der Beſoldung beider Lehrerkate⸗ 
gorien wird am beſten durch folgende Zahlen ver» 
anſchaulicht: das Höchſtgehalt der Volksſchullehrer 
beträgt jetzt mit den Staatsbeihilfen 2225 M., das 
der Mittelſchullehrer nur 2100 M. Die Mittel⸗ 
ſchullehrer ſind außerdem zur Zahlung von 
Gemeindeſteuern verpflichtet. Würde ferner ein 
für Mittelſchulen geprüfter Lehrer an der 
dortigen Volksſchule unterrichten, ſo erhielte er 
nach der Gehaltsordnung noch 75 M. mehr. 
Dafür alſo, daß er an den Mittelſchulen oder 
der höheren Mädchenſchule angeſtellt iſt, bezieht 
er alles in allem 215 M. weniger, als er an 
der Volksſchule haben würde. Zwei Lehrer an 


den dortigen Mittelſchulen beziehen ein Höchſt⸗ 


gehalt von 1800 M., ſtehen ſich alſo um 
440 M. ſchlechter als ihre gleichaltrigen Kol⸗ 
legen an den Volksſchulen. Thatſächlich dauert 
dieſes Mißverſtändnis ſchon über zwei Jahre 
lang fort. 

— [Die goldene Hochzeit! begeht am 
heutigen Tage das Bocieniewski'ſche Ehepaar, 
Kirchhofſtraße Nr. 61 wohnhaft. Zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten einer Familienfeier hat 
der Kaiſer dem Jubelpaare einen Betrag von 
30 Mk. geſpendet, der hieſige Magiſtrat hat zu 
demſelben Zwecke 20 Mk. bewilligt, welche 
nebſt den beſten Glückwünſchen im Auftrage 
der Stadt heute früh dem Jubelpaar durch den 


Bezirks vorſteher Herr Fleiſchermeiſter Wakarecy 


überreicht wurden. 

— [Viktoriatheater.] Frl. Emma 
Frühling, der geſchätzte Gaſt unſeres Theaters, 
erzielte auch am geſtrigen Abend wieder als 
„Lene Schmalenbach“ in Wildenbruchs „Hauben⸗ 
lerche“ einen vollen Erfolg und das wiederum 
verhältnismäßig gut beſetzte Haus ſpendete der 
Künſtlerin, die durch ihr friſches und natürliches 
Spiel über die vielerlei Schwächen und Mängel 
des Werkes hinwegzutäuſchen wußte, lebhaften 
Beifall. Von den übrigen Darſtellern, die ein 
prächtiges Enſemble bildeten, zeichneten ſich be⸗ 
ſonders noch Herr Hartmann als „Auguſt 
Langenthal“ und Herr Manuſſi durch ſeine 
originelle Darſtellung des „Schmalenbach“ aus, 
auch die Damen Frau Berthold und Frau 
Papacek verdienen lobende Erwähnung. 

— [Gin entſetzliches Unglück er⸗ 
eignete ſich am Dienstag auf der Weichſel 
unterhalb der Königl. Waſſerdauinſpektion in 
Dirſchau. Der Schiffer Theodor Warnatzki 
aus Thorn hatte mit feinem Laſtkahn die 
Weichſelbrücken paſſirt und war eben mit dem 
Hiſſen des Segels beſchäftigt, als dieſes plötzlich 
in Folge Reißen des Tauwerks umſchlug und 
den auf Deck ſtehenden 13jährigen Sohn des 
Schiffers in den Strom ſchleuderte. Auf die 
Hilferufe des erſchreckten Vaters, welcher 
ſchleunigſt das Boot flott machte, eilten zwar 
noch mehrere Männer auf Kähnen herbei, leider 
aber gelang es nicht, den Knaben, welcher einige 
Mal wieder an die Oberfläche des Waſſers 
kam, zu retten. Eben als die Rettungsmann⸗ 
ſchaften an der Unfallſtelle angekommen waren 
und man bereits den mit den Wellen Kämpfenden 
erfaſſen wollte, verſchwand der Knabe vor den 
Augen des jammernden Vaters in den Fluten 


des Stromes und kam nicht wieder zum Vor⸗ 


ſchein. Die Leiche hat bis heute noch nicht 
aufgefiſcht werden können. 


die Feuersbrunſt 320 Häuſer und die ſämtlichen 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
Barometerſtand: 


15 Grad C. Wärme. 
27 Zoll 9 Strich. 


— [Gefunden] 
Strümpfe, ein Kontobuch in der Breiteſtraße, 
ein Notizbuch beim Pilz. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
4 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,22 Meter über Null. Der Hoch ⸗ 
waſſerball iſt gezogen, um auf das nahende 
Johannihochwaſſer, das Warſchau bereits erreicht 
hat, aufmerkſam zu machen. 


Kleine Chronik. 

50 Pfennige Entree, das iſt jetzt 
der Satz, zu dem in der heißen Jahreszeit Abg. 
Ahlwardt ſeine Verſammlungen abhält. Am 
Mittwoch fand in Bremen eine ſolche Verſamm⸗ 
lung flaft, in der Ahlwardt gegen das Eintritts⸗ 
geld von 50 Pf. ſeine Anſichten über das 
Weſen des Judentums zum Beſten gab. 


Zur Frage der ſtrafrechtlichen 
Verfolgung von Eiſenbahn⸗Fahr⸗ 
gäſten, die bei Ueberfüllung der Wagenabteile 
eine höhere Fahrklaſſe benutzen, als für die ihr 
Fahrſchein gilt, liefern die „Times“ folgenden 
Beitrag. Vor dem Lordmajor von London 
erſchien kürzlich ein Kaufmann, angeklagt, mit 
einer Fahrkarte dritter Klaſſe in die erſte Klaſſe 
der unterirdiſchen Londoner Stadtbahn ein⸗ 
geſtiegen zu ſein. Der Lordmayor aber ſprach 
ihn frei, indem er ausführte: „Solche Kleinig⸗ 
keiten rechtfertigen nicht eine gerichtliche Ver⸗ 
folgung. Betrügeriſche Abſicht iſt nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Ich ſelbſt benutze faſt jeden Tag die 
Stadtbahn und ſehe, wie die Eiſenbahn ⸗ 
Angeſtellten die Reiſenden zweiter und dritter 
Klaſſe in Wagen erſter Klaſſe hineindrängen, 
weil die Plätze in der dritten Klaſſe 
niemals ausreichen. Es giebt nur eine 
Art, hier ein Ende zu ſchaffen: Die Geſell⸗ 
ſchaften nehmen für die Züge der Bannmeile 
das amerikaniſche Syſtem an, das nur eine 
einzige Klaſſe kennt und nur einen Ein⸗ 
beils » Fahrpreis. Sie finden hierbei ihren 
Vorteil: das Publikum wird ſich hierüber nicht 
beklagen, und die Inſtiz wird in Zukunft keine 
Zeit mehr verlieren mit ſo ſchofelen Prozeſſen.“ 


Der Marktflecken Brotterode, 
am Südabhang des Inſelsberges, iſt am Mittwoch 
faſt vollſtändig niedergebrannt. Auch die Kirche, 
Schule und Poſt ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Nach Privatmeldungen ſind durch 


öffentlichen Gebäude eingeäſchert. Zwei achtzig⸗ 
jährige Frauen ſind verbrannt, vier Kinder 
werden vermißt. 2000 Menſchen ſind obdachlos, 
ebenſo fehlt es an Stallung für zahlreiches 
Vieh. Es hat ſich ein Hilfskomitee gebildet. 


* Ein bekehrter Feind der Ehe. 
Von einem luſtigen Original berichten Wiener 
Blätter Folgendes: „Dieſer Tage iſt in 
einem unſerer Vororte ein Mann geſtorben, 
der viele Jahre lang ein eigenartiges Stecken⸗ 
pferd ritt. Er war nämlich ein bitterböſer 
Feind der Ehe, und als ſolcher beſaß er die 
ganze Litteratur, die ſich gegen dieſe Inſtitution 
richtet, ſowie frauenfeindliche Werke überhaupt. 
Die Hauptthätigkeit des Ehefeindes fiel in die 
ſiebziger Jahre. Tag für Tag ſtudirte er im 
Cafs die Inſeratenſpalten der Zeitungen durch; 
er fahndete nach Verlobungsanzeigen in 
Wiener ⸗, ſowie in Provinzialblättern, und dann 
notirte er ſich die Namen und die Adreſſen in 
ſein Merkbüchlein. Am nächſten Tage erhielt 
der betreffende Bräutigam zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung neben den Beglückwünſchungskarten 
der Freunde und Bekannten eine gedruckte 
„Zuſchrift“, vier Seiten Quart im Umfang, 
die mit dem fettgedruckten Warnungsruf 
„Heiraten Sie nicht!“ ‚begann. Der Gegner 
der Ehe hatte in dieſe vier Seiten alles zur 
ſammengedrängt, was nur irgend zur abfälligen 
Kritik des Ehelebens geſagt werden kann, nicht 
ohne Geiſt und Logik, ja ſogar ſtellenweiſe ſehr 
überzeugend, und es iſt nicht unmög⸗ 
lich, daß irgend ein Bräutigam für einen 
Augenblick ſtutzig wurde. Es war in dem 
Schreiben auf alle Schwierigkeiten und Un⸗ 
möglichkeiten eines ewigen Bündniſſes zwiſchen 
zwei modern erzogenen Kulturmenſchen hin⸗ 
gewieſen und es wurde dem Manne vorgerechnet, 
was er im beſten Falle bei dem Handel ge⸗ 
winnen konnte. Es war eben nicht viel — 
und das Rechenexempel mußte ſelbſt den bes 
herzteſten Freier abſchrecken. Viele Jahre lang 
betrieb der Ehefeind dieſen Abſchreckungsſport, 
ob er ihn ſpäter eingeſtellt hat, iſt uns nicht 
bekannt geworden. Nun iſt er geſtorben und 
wird kein Wort mehr gegen die Ehe ſagen. 
Sein Ableben aber betrauert eine — junge 
Wittwe .„.* 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. Juli. 
v Portatius u. Grothe. 
Loco eont, 50er 57,75 Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er —,.— „ 37,00 „ —.— , 
Juli —.— 


U * U * ’ * 


— — 


* U * 


ein Paar ſchwarze 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 12. Juli. 
Fonds: ſehr ſtill. 11.7.95. 
Ruſſiſche Bauknoten . . 229,200 219,35 


Warſchau 8 Tage . 48,95 218,90 

Preuß. 3% Conſols 160,30] 100,40 

Preuß. 3½% Conſols . 104,80] 104,90 

Preuß. 4%, Conſols .. 105,75 105,86 

Deutſche Reichsanl. 30% 99,90 99,90 

Deutſche Reichsanl. 3½% 104,75] 104,75 

Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 69,50 69,60 

o. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 101,700 101,70 

Diskonto- Comm. Antheile . 222.50 222,75 

Oeſterr. Banknoten 168,75] 168,75 

Weizen: Juli 144,00 141,00 

Oktbr. 150,25] 147,00 

Loco in New-⸗Hork 71½ 69% 

Roggen: loco 23,00] 121,00 

Juli 123,500 120,25 

Septbr. 128,75 125,25 

Oktbr. 130,00 127,25 

Hafer: Juli 131,25 129,50 

a Oktbr. 125,75| 124,50 

Rüböl: Juli 43,60] 43,60 

Oktbr. 43,60 43,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 

do. mit 70 M. do. 38,30] 37,90 

Juli 70er 42,30 41,60 

Oktbr. 70er 41,80] 41,80 

Thorner Stadtanleihe 3½ pct. —— 102,30 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats- Anl. 3½%, für andere Effekten 40% 


Ueueſte Nachrichten. 

Stuttgart, 11. Juli. Geſtern weilte 
hier Staatsſekretär Graf Poſadowsky und hatte 
mit dem Finanzminiſter eine kurze Unterredung. 

Prag, 11. Juli. Hieſige Blätter wiſſen 
zu melden, daß in den nächſten Tagen der über 
Prag verhängte Ausnahmezuſtand aufgehoben 
werden ſoll. 


Odeſſa, 11. Juli. Auf dem Schwarzen 
Meere herrſcht ein gewaltiger Sturm. Drei 
türkiſche und zwei griechiſche Segelſchiffe ſind 
untergegangen, ſowie der ruſſiſche Dampfer 
„Don“ mit der ganzen Bemannung. 


Paris, 11. Juli. Hieſigen Blättern zu⸗ 
folge lauten die aus Madagaskar eingetroffenen 
Nachrichten ſehr ungünſtig. In drei Spitälern 
ſollen je 500 Mann untergebracht ſein, außer⸗ 
dem wurden 280 Marineſoldaten aus Tamatawe 
nach den Spitälern der Inſel Reunion gebracht. 


Paris, 11. Juli. Aus Oran (Algier) 
wird gemeldet, daß bei Aintedeles eine große 
Petroleumquelle entdeckt worden iſt; man be⸗ 


hauptet, ſie ſei eine der bedeutendſten der Welt. 125 


N 


In 5 Stunden ſollen 5000 Liter Petrol 

gewonnen worden ſein. RT 
London, 11. Juli. Die Blät 

ſprechen das Verhältnis Italiens zu 


Der „Standard“ meint, die Jaden der 


beiden Länder ſeien ſo eng mit einander ver⸗ 
knüpft, daß ein förmlicher Alliancevertrag 
zwiſchen England und Italien überflüffig er⸗ 
ſcheine. „Morningpoſt“ ſchreibt, die Rolle 
Englands im Mittelmeer ſei diejenige eines 
Gendarmen; England zähle auf die Hülfe 
taliens behufs Erfüllung dieſer Rolle. 


— U Lu [7 U 


Telegraph iſche Depeſchen. 
Chwalowice, 12. Juli. Waſſerſtand 
der Weichſel 3,20 Meter. 


Warſchau, 12. Juli. Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern 0,68 Meter; heute 2,59 Meter. 
— — 


Telephoniſcher Spezialdienlſt 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung”. 
Berlin, den 12. Juli. 

Rom. In parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, Crispi babe den ihm vom König ver» 
liehenen Grafentitel abgelehnt. 

Paris. Die Pariſer Ausgabe des New⸗ 
Yorker Herald meldet aus Berlin, Fürſt Hohen⸗ 
lohe ſei auf dem Standpunkt, ſeine Entlaſſung 
vom Kaiſer zu verlangen, ſeine Geſundheit ſei 
erſchüttert und ſeine Familie dringe darauf, 
daß er ſeine Demiſſion einreiche. 


— , EELE ae 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


TTT 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng, 
Berlin W., Charlottenſtraße 23, vermittelt kauf⸗ 
männiſche Auskünfte im In- und Auslande; fie unter⸗ 
hält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Haupt⸗ 
niederlaſſangen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, 
London, Paris, Wien. In Nordamerika und Auſtralien 
iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


1400 deutsche Professoren und Arzte 
"haben Apotheker A. Flügge . 

u Muyrrhen⸗Creme Sa 
geprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von 
beſſen außergewöhnlicher Walrtſamkelt überzeugt u. ſelbigen 
daher warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 63592 in 
Delliſchland patentirt und hat ſich als ein überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabel abſolut unſchävllches cos» 
metiſches Mittel 


Zur Hautpflege. 


ügl. u. beſſer als Vaſelln⸗, Glheerln⸗, Bor-, Garbols, 
er Sa 7 bewährt. lügge & Co. in Frankfurt a. M. 
derſenden dle Brofchlive mit ben ärztlichen Zeugniſſen gratis 
und franto.OMpotheter A. Flügge Myrrben-Gröme Ift lu 
Tuben & Mk. 1.— u. zu 50 Pfg. In den Apotheken erhältlich 
Die Verpackung muß die Patentnamwer 63592 tragen 


Giga 
Nachmittags 6 Uhr. 


in jeder Preislage, e 0 
tadellos in Brand und Güte, s Windolf, 


5 Stabst ter. 
empfiehlt REN ER. 


M. Lorenz, 
Cigarren⸗ u. Tabakhandlung, 


Thorn, Breitestr. 21. 


Bekanntmachung. 

Wir machen die Beſitzer von Waſſer⸗ 
leitungs⸗Anlagen darauf aufmerkſam, 
daß ſich in den höchſt gelegenen Theilen der 
Rohrleitungen, ſobald dieſe nur wenig 
benutzt find, Luft in größeren Mengen an⸗ 
fammeit. Es empfiehlt ſich, an ſolchen 
Stellen durch ein kurzes Oeffnen des höchſt⸗ 
gelegenen Zapfhahnes, und zwar ſo lange, 
bis Waſſer ausſtrömt, die Luft zu befeitigen, 
um Störungen in der Rohrleitung zu ver- 
meiden. Im Beſonderen wird dieſer Fall 
in ſolchen Häuſern eintreten, deren oberſte, 
mit Waſſerleitung verſehene Stockwerke un⸗ 
bewohnt ſind, oder wo Feuerlöſchhähne ſich 
auf den oberſten Treppenabſätzen und auf 
dem Dachgeſchoſſe befinden. 

Thorn, den 10. Juli 1895. 

Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Weiteres 


mit 90 Pfg. den Ctr. 
Den Transport in's Haus übernimmt die 


Ziegelei-Park. 


Sonnabend, den 13. Juli er.: 


21. Abonnements⸗Concert 


Umzug! 


Thorner Schirm - Fabrik 


Befindet ſich von jetzt ab 


E, r r 
Fürstenkrone, & 
Bromberger Vorſtadt, I. Linie. 
Sonnabend, den 13. Juli 1895: 


Tanzkränzchen 
bis zum Morgen. 
Eutree frei. Anfang 8 Uhr. 


Es ladet ein A, Standarski. 


Adam Kaezmarkiewiez’ii 
einzig echte | 4 

Y 25 f f. Haupt⸗VEtabliſſement 
Kärb Dal) a N 


erei 
aud gemisch Färberei u. Reinigung 


Kanst-Naschanslall g 


Gasanſtalt innerhalb der Stadt für 10 Pfg., 
nad; Gen Vorſtädten für 15 ig. f: Thorn, 1 Zeypiden, Sat an Gar Wer Ta eien Heute und morgen!! 
en Centner. | pigen-, Mull, Tüll⸗ un arbinen= beim Einkauf 1 
Der Magiftrat. — 18[15. 2 2 | unges Huhn U. Gurkensalat. 


rand Restaurant, Neuft. Markt 23. 
DEE Tivoli. 


Empfehle meine neu erbaute Kegelbahn 
zur gefälligen Benutzung. F. Zwieg. 


Defentliche- Zwangsversteigerung. 


Sonnabend, den 13. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich dei der Gaſtwirthin Emma Klatt 

hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt, Mellienſtraße 


1 Pianino, 1 Eisſpind und 
1 Bierapparat 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. a 

Thorn, den 12 Juli 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung. 
Sonnabend, den 13. d. Mts., 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in meinem Bureau 


ea. 200 Ctr. Gries⸗ 
kleie 
für Rechnung, den es angeht, meiſtbietend 
verſteigern. 
Paul Engler, vereid. Handels makler. 


viel Geld ersparen wil, ER 


der bestelle die 
neuesten Muster 


Ostdeutschen Tapeten-Fabrik 
Gustav Schleising, Bromberg. 


Dieselben übertreffen an ausser- 
gewöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles andere 
und werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria Tapete! 
Grösste Neuheit, vollendet in Zeich - 
nung und Colorit, koncurrenzlos im 


Preise, darf als etwas ganz Ausser - 
| gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


Goihaer Lebensversicherungsbank 


tältefte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt) 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1895: 680% Millionen Mark. 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen feit 1829: 2731, Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Ss... 20. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Soolbad Inowrazlaw. 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool- und Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend bei 
Frauen- und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, 
Lues, Neuralgien c. Dauer der Saiſon bis Mitte September. 


Die ſlädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 


Am 15. d. wird ausgegeben: 


Adressbuch Grandenz 


1895. 


Preis 3 Mk. 10 Pfg. 
gegen portofreie Zuſendung. 


Jul. Gaebel's Bıchhandlnng. 
CCC 


2 2 für Studium und 
55 * Unterricht bes. ge- 


eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 

Tonfülle, Frachtfrei auf Probe, 

Preisverz, franco. Baar od. 15 bis 

20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 

Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 


Buchhalterin resp. Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 
Offerten sub K. 23 an die Exped d. Ztg. 


Während der Beurlaubung des Eine anſtändige ſaubere Aufwärterin T a e t en U 

Gerichts vollziehers Nitz bin ich zu von 8—11 Uhr Vormittags wird von ſofort D * 
deſſen Vertreter ernannt worden. 2 Tifclerarfellen Maturelltapeten von — Pf. an, 
5 finden dauernde 3 bei Glanztapeten „ 30 „ „ 


Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 
= Hypothekencapital 
SE. Puh g nkgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 

0 
Max Pünchera. 


— 
Meine Gaſtwirthſchaft, 


in der Nähe von Kaſernen, in guter Lage, 
beabſichtige ich Familienverhältniſſe halber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Mocker Wr. E. de Sombre. 
FEET 


Ein Grundstück, 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 
Veraltete 


Arampfaderfussgeschwüre, 
Flechten, Geſchlechtsleiden, heilt briefli 
unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos un 
billig. 25jährige Praxis. 
Apotheker F. Jekel, Breslau, Aendorfſtt. Z. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 14. Juli 1895: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Kandidat Gellonneck. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


R Brüschkowski, Rocker, Bismardfir. 2 


1 Laden, 


beſte Geſchäftslage, 

zu jedem Geſchäft geeignet, per J. Octbr. cr. 
zu vermiethen, eventl. das Haus zu 
verkaufen. 

August Glogau, Klempnermeiſter, 
. Breiteſtraße 41. 
(ef N Mein Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 

Tivoli. garten iſt vom 1. October d. J. 
an einen Gärtner zu verpachten. F. Zwieg. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Küche, Kammern, Cloſet, 


Waſſerleitung, zu vermiethen bei der 
Thorner Dampfmühle. 


— 


— — — 
— ̃ — 
— 

fi; vr. 


Anker-Gichorien ist der beste Kaffee - Zusatz. 


aus Wohnhaus, Stallungen und 2½ Morgen Anker -Cichorlen ist, nahrhaft. | Anker -Cichorien ist löslich. Eine Wohnun Einführung des Herrn Lehrer Sich in 
Gartenland mit etwa 50 Obstbäumen be: Anker - Cichorien ist bekömmlich. | Anker - Cichorien ist ergiebig. 3 Amis 8 rent; Wald: Febr te 
ſtehend, zur Gärtnerei beſonders geeignet, iſt ſtraße 74; für 90 Thlr. hat zu vermiethen| Kollekte für die kirchliche Armenttiſtung. 


Anker - Cichorlen ist würzig. Anker - Cichorien ist körnig. 
Anker - Cichörlen ist anregend. Anker - Cichorien ist kräftig. 


Alleinige Fabrikanten: 


billig zu verkaufen Rocker, Kornfr, Nr. 12. 


ine Salon⸗ 


. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


1 Parterre⸗Wohnung 
iſt zu vermiethen Gerechteſtraße 28. 


Anker - Cichorlen ist mild - bitter. | Anker - Cichorien ist trocken. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Ahr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


und vier x D 8 Wohnungen zu verm undeſtr. 7 Wolff Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Zimmereinrichtungen Dommerich & Co. in Magdeburg-Buckau.| Tre. eigene ee , ger ee den 
billig zu verkaufen Coppernikusſtr. 20, 1 Alter Markt 17, Geschw. Bayer. Nachm. „ Ut, inbergottesbienf 
00, Ro | _______ — — nn Herr Divifionzpfarrer Schönermark. 


reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 

4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 

Zu erfr bei K. Schall. Schillerſtraße 

2 Zimmer nebſt Küche und Yubebör 

Araberſtr. 9 vom J. October zu verm. 

Zu erfr. bei J. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. 

Cine Wohnung v. 2 Zimmern u. ud, fof. zu 

vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser 

Nruckenſr 28 iſt die 1. Etage vis-a-vis Hotel 

„Schw. Adl.“ nebſt all Zub zv Fr Scheele. 

von 3 Zimmern, eine von 

1 Wohnung 2 Zimmern und! kleine 

Wohnung find zu vermiethen Brücken 
ſtraße 16. J. Skowronski. 


Eine ſchöne Wohnung, 


4 Zimmer, Küche 2c., vom 1. October für 
490 Mark zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Mazurkiewiez. 


Nachm. 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Kandidat Gellonneck. 
Beichte und Abendmahl fallen aus. 
Ev.-kuth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kandidat Meyer. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdieuſt in der evangel. 
Schule. 
Evangel. Gemeinde in Holl. Grabia, 
9 95 Uhr: Gottes dienſt in der evangel. 
ule. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 12. Juli 1895. 
Der Markt war mit allen Zufuhren gut 
beſchickt. 11 


Wäſche wird genäht u. geſlicht Mauerſtr. 37, 1 Exp 


Standesamt Podgorz. 
Vom 16. Juni bis 6. Juli ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

J. und 2. Ein Sohn und eine Tochter 
(Zwillinge) dem Schuhmachermeiſter Carl 
Streifling 3. Ein Sohn dem Brettſchneider 
Michael Bage. 4. Ein Sohn dem Maurer 
Auguſt Schulz. 5. Eine Tochter dem Arbeiter 
Karl Schwerat. 6. Eine Tochter dem Gaſt ⸗ 
wirth Theodor Leichnitz⸗Piaske. 7. Ein 
Sohn dem Hilfsweichenſteller Julius Huth 
StanislawowoSluzewo. 8. Eine Tochter 
dem Stellmacher Franz Wollinger. 9. Ein 
Sohn dem Hilfsbahnwärter Joſef Sprint. 
10. Ein Sohn dem Bahnwäͤrler Guſtav 
Damerau » Stewken. 11. Ein Sohn dem 
Hilfsheizer Vincent Grubich⸗Piaske. 12 Ein 


Aechter 


Trampler- Kaffee 


ist anerkannt der beste 


Kaffee - Zusatz. 
6. TRAMPLER, Lahr i. Baden. 


Gegründet 1793. 
Mit der goldenen Medaille prämiirt Dresden 1894. 


Sohn dem Hilfslademeiſter Peter Flader⸗ Manudebura-Buckau mn . ——-—t— jede. od 
Rudak. 13. Eine Tochter dem Beſitzer Franz guenurg- } Möblirte Wo nungen [er ne 
wett. 14. Eine Tochke lfabrik Preis. 
Fr e heise ai ser ee “ mit Burſchengelaß ev. 9 und] Rindfleisch Lilo . 90 120 
elbwebel Robert Kühn⸗Rudak. 16. Eine 2 Wagengelaß Waldſtraße 74. Au erfrag. Kalbſteiſch e mi eie 
ner de . 1 r San: Locomobilen 88 20 1 Tryp. bei — Nitz. Schweinefleisch 1 een 
s . Eine Tochter 1 4614 ammelflei D — 901 1— 
r Baubolen Nad ilckl 18. Ein „ue ver- F288, ne | kleg. Möblirte Zimmer, rn 5 
Sohn dem Arbeiter Andreas Kurowski ! 1 h Aale 2 160 a] 
985 v. als geſtorben: leistungsfähigste, dauer- Etage, zu vermieten. Schlei . EN 
i 8 hafteste und sparsamste A. Nehrin cleie ‚80 
I. Befiger Theodor Eifelt ⸗Stewken, zz Motoren Kir 4 0 25 ander — . —— 
30 J. 3 M. 5 T 2. Joſef Jarzembowski⸗ — otoren Neuſtädter Markt, Gerechteſtraße 2. echte A a 
Stewken, 7 M 10 T. 3. Arbeiter Carl Landwirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. Ea möbl. Jim. nach vorne bill. 3 v mit fep. | Breſſen 2 n 
Maduſchke Rudak, 16 J. 10 M. 21 T. R WOI. baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf kessel, Dampf- Eing.b.verw.Frahnmftr Fritz, Gerberſt. 21 1. | Krebſe Schock 2 — 5 — 
4. Arbeiter Carl Graude Rudak, 26 J. 0 maschinen, Centrifugalpumpen f 7 billig zu vermiehen ang Puten Stück — 
8 2977 8 5. re N 155 en und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. Mm » IMMET Neuft. Markt 12. 3Tr.n.d. 2. a 305 & Ben 
acob Bohn Brzoza, 75 J. 7. Mar Haupt⸗ e e e Ä 7 en aar N — 
mann, Ruda, 1 M 9 T. 8. Förſterfrau Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, J Linge ribbl. Wohnungen feel Süͤhner, alte Stug | 140] 150 
Mathilde Dahlke Karſchau, 32 J. 9. Joſef Dangig, Hundegasse 51. 5 = . £ junge Paar 1 — 110 
Megaer, 1 2 10. Olga Franke⸗Otloczynek, a Ne Ein grosser Keller Br — F 
10 M. 9 T. ——— — — nn nn y utter 0 0 
. zum ehelichen Aufgebot: Ber fon LA fi | 2 Zimmer, Küche und K bisher] Eier Schock 220 240 
1 e e Guſt ab BET Oefen, 2 E Künſtliche Zähne. Speilewietzſchaft geführt) = eee ei Kartoffeln (alte) Zentner 1——— 
Leber und Selma Nadolski - Mocker. alle Sorten weiße, farbige, feuerfeſtes H Schneider 1. October 1895 Brückenſtraße 8, Neue Kartoffeln : 3— [22 RER 
2. Arbeiter Lorenz Kryfiat und Anaftafia | Fabrikat, empfiehlt billigt u y f Setreidefhüttung u. groß. Wierbeitall b. Heu 2 * 5 
Oſtrowska, beide aus Rudak. Leopold Müller, Neuſtädt. Markt 13. Thorn, Breiteſtraße 58. 1. Oktbr. zu vermieth. Gerſtenſtr. 13. Stroh * 2025 = 


Bruck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: P. Schirmer m Thorn. 
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